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vier Gebäuden und 20 Wohneinheiten entgegen der Auffassung des Referates für Stadt-
planung und Bauordnung keinen Bebauungsplan aufzustellen, sondern § 34 BauGB 
anzuwenden.  
 
Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung nimmt zu Ihrem Antrag wie folgt Stellung: 
 
Das Baugesetzbuch (BauGB), als gesetzliche Grundlage für die Umsetzung des Baurechts in 
einer Kommune, gibt den Kommunen eigenverantwortlich verschiedene Instrumente an die 
Hand, die bauliche und sonstige Nutzung des vorhandenen Grund und Bodens des Gemein-
degebietes zu vorzubereiten und zu leiten. 
Gemäß § 1 Abs. 3 Satz 1 BauGB soll die Kommune im Rahmen ihrer Pflichtaufgaben einen 
Bebauungsplan aufstellen, sobald und soweit es aus Gründen der städtebaulichen Ordnung 
und Entwicklung erforderlich ist. Ein Anspruch Dritter auf die Aufstellung besteht allerdings 
nicht, denn die Kommune kann im Rahmen ihrer Satzungsautonomie in Selbstverwaltungs-
angelegenheiten gemäß Art. 28 Grundgesetz (GG) i.V.m. Art. 83 Abs. 1 Bayerische 
Verfassung (BV) entscheiden, welches Instrument sie letztendlich wählt. 
 
So ist ein Bebauungsplan z.B. dann aufzustellen, wenn Baumaßnahmen in einem Umfang zu 
erwarten sind oder von der Gemeinde geplant sind, die die städtebauliche Entwicklung 
beeinflussen werden, oder auch wenn ein sehr großes Grundstück zur Bebauung ansteht und 
nicht mehr als Baulücke betrachtet werden kann. 
 
Für alle die Flächen, für die kein Bebauungsplan gemäß § 30 BauGB aufgestellt wird, gilt 
automatisch § 34 BauGB als „Innenbereich“, also innerhalb der im Zusammenhang bebauten 
Ortsteile bzw. § 35 BauGB als „Außenbereich“, also außerhalb der im Zusammenhang 
bebauter Ortsteile. 
 
Die beiden im Antrag erwähnten Grundstücke Waldschulstraße 53 bzw. in der 
Waldtruderingerstraße 48-52 wurden aus folgenden Gründen nach § 34 BauGB genehmigt: 
 
Bei der Waldschulstraße 53 handelt es sich um ein Bauvorhaben aus vier verschiedenen 
Flurstücken, das sich in einem Gebiet mit einer geringen Bebauungsdichte befindet. Die 
Grundstücke befinden sich in der Gartenstadtkategorie B, dies ist eine von der 
Landeshauptstadt München und vom Münchener Stadtrat beschlossene Kategorie, die einen 
Erhalt des dort vorhandenen Gartenstadtcharakters forciert. Somit handelt es sich um eine 
klassische Baulücke, die nur in dem Maße bebaut werden soll, wie es die Umgebung vorgibt, 
um diesen vorhandenen Gartenstadtcharakter möglichst lange erhalten zu können. In der 
Regel handelt es sich bei den Gartenstädten um einfache Bebauungspläne, sog. 
Bauliniengefüge, die keine Festsetzungen über Art und Maß der Nutzung, überbaubare 
Grundstücksflächen und örtliche Verkehrsflächen enthalten, daher wurde hier rechtlich korrekt 
§ 30 Abs.3 BauGB i.V.m. § 34 BauGB angewandt. 
 
 
Bei der Waldtruderingerstraße 48 – 52 handelt es sich um ein Bauvorhaben zwischen zwei in 
Größe und Umfang vergleichbaren Gebäudekomplexen. Diese Grundstücke befinden sich in 
der Gartenstadtkategorie C, dies sind von der Landeshauptstadt München festgelegte 
Kategorien, die eine Entwicklung z.B. eine Nachverdichtung nur in einem sehr geringem Maße 
zulassen wollen, hier wird eine Entscheidung über das Baurecht erst nach einer blockweisen 
Betrachtung getroffen. Somit handelt es sich um eine klassische Baulücke, die nur in dem 
Maße bebaut werden soll, wie es die Umgebung vorgibt, um diesen vorhandenen Gartenstadt-
charakter möglichst lange erhalten zu können. In der Regel handelt es sich bei den 
Gartenstädten um einfache Bebauungspläne, sog. Bauliniengefüge, die keine Festsetzungen 
über Art und Maß der Nutzung, überbaubare Grundstücksflächen und örtliche Verkehrsflächen 
enthalten, daher wurde hier rechtlich korrekt § 30 Abs.3 BauGB i.V.m. § 34 BauGB 




